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Das Gebiet um den Vierwaldstätter See, das der Ausgangspunkt 
der Schweizer Eidgenossenschaft werden sollte, wurde im frühen 
Mittelalter von den europäischen Hauptverkehrsadern umgangen; 
unberührt von dem großen Weltgeschehen lag der Bereich des Sees 
und der ihn umschließenden Berge und Täler noch da, das Leben 
der nur geringen Bewohnerzahl erschöpfte sich in dem eigenen 
kleinen Bereich. Der Block des Gotthardmassivs war noch un­
erschlossen für den Nord-Südverkehr, der ihm später seine hohe 
wirtschaftliche und politische Bedeutung geben sollte. Die Linien 
der politischen und kulturellen Kraftfelder des frühen Mittelalters 
machen sich nur ganz leise in der Innerschweiz bemerkbar.

Der Schwerpunkt des alamannisch-schwäbischen Raumes 1) lag 
für das Frühmittelalter im Gebiet um den Bodensee mit den Zentren 
in Bodman und der Herzogsburg auf dem Hohentwiel und mit den 
kulturellen und wirtschaftlichen Mittelpunkten im Inselkloster der 
Reichenau und in der Abtei St. Gallen im Thurgau. Von dem Boden­
seeraum strebten die großen Straßen über Chur und das Rheintal 
nach den Bündnerpässen, vor allem dem Septimer. Von dem Alpen­
gebiet, das in der Einflußsphäre von Chur mit seinen wichtigen 
Paßstraßen sich befand, führte eine bedeutende Straßenverbindung 
auch nach dem Oberrheingebiet von Basel und Straßburg; sie ging 
über den Walensee, Zürich und den Bötzberg nach der seit dem 
8. Jahrhundert neu emporstrebenden Stadt Basel am Rheinknie 2), 
wo dieser Strom sich zwischen Schwarzwald und Vogesen nach 
Norden wendet.

1) Zum folgenden vgl. M. Beck, Die Schweiz im politischen Kräftespiel 
des merowingischen, karolingischen und ottonischen Reiches (Zs. f. Gesch. d. 
Oberrheins NF. 50, 1936) S. 249—300.

2) H. Büttner, Die Landschaft um Basel von der Einwanderung der 
Alemannen bis zur Mitte des 8. Jh.s (Vom Jura zum Schwarzwald 14, 1939) 
S. 59—82, bes. S. 76ff.


